
Wohlfühlatmosphäre für die ganze Familie
Der Advent ist eine Zeit der Besin-
nung aufs Wesentliche, in diesem
Jahr vielleicht noch mehr als je zu-
vor. Die RHEINPFALZ hat Sportler
aus der Region nach ihren Wün-
schen gefragt. Heute: Tanzlehrerin
Eva Weile aus Mundenheim.

„Ich hoffe, dass bald alles wieder in
ruhigere Fahrwasser kommt und der
Alltag insgesamt wieder geregelter
verläuft“, unterstreicht die 34-Jähri-
ge. Gerade für die Kinder wünsche sie
sich wieder mehr Normalität.

Weile hat in diesem Jahr trotz der
Corona-Pandemie einen großen
Schritt gewagt. Sie ist in neue Räum-
lichkeiten in die Kalmitstraße 25 um-

SPORTLER IM ADVENT: Eva Weile ist mit ihrer Tanzschule in neue Räume gezogen und will expandieren
gezogen. Dankbar ist sie, dass auf-
grund der Größe ein Training selbst in
Zeiten von Corona möglich ist. „Alle
sind weit genug auseinander und so
können die erforderlichen Regeln
problemlos umgesetzt werden“,
macht sie deutlich.

Parallel zu den Unterrichtsstunden
betätigt sich Weile fast rund um die
Uhr auch als Handwerkerin, denn ein
Großteil der Renovierungs- und Um-
bauarbeiten erfolgt in Eigenregie.
Schleifgerät, Bohrer und Malpinsel –
anstatt Tanzschuhe und Sportklei-
dung. „Ich habe viele helfende Hände
– vor allem auch von lieben Kunden“,
erklärt sie. Die Renovierungsarbeiten
werden wohl noch das komplette

nächste Jahr dauern. „Im Fokus steht
jetzt erst einmal der Ausbau der
Tanzschule. In dem Raum wird sich
einiges verändern. Er soll moderner
und schöner, ansprechender werden
und ich möchte eine Wohlfühlatmo-
sphäre für die ganze Familie schaf-
fen“, unterstreicht Weile.

Ihr jüngster Spross in der Gruppe
der „Windelflitzer“ ist zwei Jahre alt,
die älteste Tänzerin schon über 90.
Die inhabergeführte Tanzschule will
weiter expandieren. So hat Weile
kürzlich eine Mitarbeiterin einge-
stellt, die vor allem den Schwerpunkt
Hip-Hop hat. Hier möchte die ausge-
bildete Tanzlehrerin den Jugendbe-
reich ausbauen. |kia

Nur eine Stunde Schlaf

VON JOCHEN WILLNER

LUDWIGSHAFEN. Es ist keine Über-
treibung, wenn man sagt, dass Chris-
tian Englert mit 58 Jahren seinen
zweiten sportlichen Frühling erlebt.
Im Gegenteil: Er schwärmt geradezu
von seinem sportlichen Tun. Dabei ist
es in den vergangenen Jahren etwas
ruhiger um den gebürtigen Mutter-
stadter geworden, der jetzt im Lud-
wigshafener Stadtteil Maudach zu
Hause ist. Beruflich hatte sich der Ein-
zelhandelskaufmann um sein Mode-
haus gekümmert. Doch das ist Ver-
gangenheit. Vor drei Jahren hatte er
sich dort verabschiedet und genießt
jetzt das Leben, ohne den Sport ganz
aus den Augen zu verlieren. Wegen
der Freundschaft zu Christoph Fuhr-
bach, dem Ultraradler aus Neustadt,
kehrte Englert zum Radsport zurück
und musste erst einmal einen herben
Rückschlag hinnehmen. Ein Ober-
schenkelhalsbruch zwang ihn 2019
zu einer längeren Pause.

Trotzdem hat ihn das Radsportfie-
ber wieder gepackt. „Ich fühle mich
gerade in meine früheren Zeiten ver-
setzt“, sprudelt aus ihm heraus. Denn
kürzlich hat er beim „Two Vulcano
Sprint“, einem 1180 Kilometer langen
Ultra-Radrennen vom Ätna zum Ve-
suv mit 24.000 Höhenmetern, den
zweiten Platz belegt. Nach 66 Stun-
den erreichte der Pfälzer hinter dem
Briten Andrew Philipps das Ziel in
Neapel. „Von einem solchen Ergebnis
hätte ich nicht zu träumen gewagt“,
sagt Englert. Der Maudacher fuhr
nicht nur gegen sich und seine Kon-
kurrenten. Er fuhr vor allem gegen die
Zeit. Der Mix aus Sonne, Wind, Regen
und dünner Luft erschwerte das Ren-
nen, mit dem er den Durchbruch zur
internationalen Spitze schaffte. Dass
es nicht zum Sieg reichte, liegt laut
Englert an seiner geringen Erfahrung
beim Management der Pausen. „Der
Sieger war nicht schneller als ich,
aber er hat weniger Pausen gemacht“,
bringt es Englert auf den Punkt.

Start auf Sizilien
Bei den Ultras, die ab einer Länge von
über 1000 Kilometern diesen Status
haben, ist keine Hilfe von außen er-
laubt. „Jeder Fahrer ist für sich alleine
verantwortlich, er kümmert sich
selbst um die Verpflegung, um seine
Schlafzeiten“, erklärt Englert. Letzt-
lich gewinnt derjenige, der nicht nur
die schnellsten Beine hat, sondern
auch mental am fittesten ist. Nur eine

SPORTLER IM BLICK: Extremsportler Christian Englert hatte nach seinem bisher größten Erfolg, die
Teilnahme am Race Across America in einem Vierer-Team, umgesattelt. Er widmete sich dem
Berglauf und schaffte es bis in die Nationalmannschaft. Seine Rückkehr aufs Rad war grandios.

Stunde Schlaf habe sich Englert auf
den knapp 1200 Kilometern gegönnt.
„Da habe ich mich kurz auf einen
Tisch im Park gelegt und dann ging es
schon wieder weiter“, erzählt Englert.

Bevor der Vater zweier erwachse-
ner Kinder in Catania auf Sizilien an
der Startlinie stand, hatte er schon

20.000 Kilometer in den Beinen. Er
war drei Wochen vor dem eigentlich-
en Start des Rennens von Vulkan zu
Vulkan in Ludwigshafen gestartet.
Mit der Radsportgruppe des FC Dann-
stadt ging es nach Neukirchen in den
Bayerischen Wald. Was für seine Ka-
meraden der Jahresausflug war, das

war für Englert das Auftaktprogramm
der Vorbereitung für den Ultra-Klas-
siker in Süditalien. Denn von dort aus
ging es für ihn in sechs Etappen und
über 1500 Kilometer nach Stockholm.
Dort traf er auf seine Lebensgefährtin,
die gerade den wegen der Pandemie
in den Herbst verlegten Marathon
lief. „Das war einfach eine tolle Vor-
bereitung mit täglich zwischen 200
und 300 Kilometern“, erzählt Englert.
Insgesamt 2500 Kilometer absolvier-
te er unmittelbar vor dem Start auf Si-
zilien. Er ist fasziniert vom Ultra-
Langstreckenradrennen. „Ich habe bei
dem Rennen etwas gefunden, was
mir unglaublich Spaß macht, mich an
meine Grenzen bringt und das ich of-
fensichtlich ganz gut kann.“

Erst sein drittes Ultra-Rennen
Es ist das endlose Radfahren, das mo-
notone Treten gegen sich selbst. Ein
Langstreckenrennen ist weniger ein
Kampf gegen die Konkurrenten, son-
dern vielmehr eine permanente phy-
sische und psychische Auseinander-
setzung mit sich selbst – und der Na-
tur. Da gibt es Höhen, aber auch Tie-
fen, Tränen des Glücks und der Ver-
zweiflung, Schmerzen, Panik und
Poesie. Denn bei kaum einer anderen
Disziplin liegen diese Extreme so
dicht beieinander wie auf im Lang-
strecken-Radsport. Englert ist beses-
sen von diesem Sport. Es war erst sein
drittes Ultra-Rennen seit dem ver-
gangenen Jahr. Bei den „Three Peaks
Bike Race“ von Wien nach Nizza über
rund 2000 Kilometer, 30.000 Höhen-
meter und über drei Gipfel – Großglo-
ckner, Col du Sanetsch, Mont Ventoux
– landete er auf dem sechsten Platz.

Müde wird Englert nicht. Seine
nächsten Rennen hat er schon im Hin-
terkopf, ganz besonders die Mittelge-
birge-Classique, die er gemeinsam
mit seinen Freunden Christoph Fuhr-
bach, Markus Kroell (beide Neustadt)
und Martin Waldenberger (Hoch-
dorf-Assenheim) am 29. Mai 2022
ausrichtet. Dann geht es bei der Pre-
miere mit Start und Ziel in Neustadt
auf einer Distanz von 1100 Kilome-
tern und 24.000 Höhenmetern über
40 Mittelgebirgspässe im Pfälzer-
wald, Schwarzwald und in den Voge-
sen. Die Startnummer 35 wurde ihm
zugesichert. Englert freut sich schon
darauf: „Du musst dich selbst moti-
vieren können – in jeder Lebenslage.
Man kann unheimlich viel aus dem
Extremradsport auf sein Leben über-
tragen, beruflich wie privat.“

Plötzlich im Team
VON MATHIAS WAGNER

LUDWIGSHAFEN. Die Winterpause
kommt den Zweitliga-Faustballern
des TB Oppau sehr gelegen. Mehrere
Spieler sind zuletzt verletzungsbe-
dingt ausgefallen und so war TBO-
Coach Matthias Bog immer wieder
zu Umstellungen im Kader gezwun-
gen. Sie waren aber gleichzeitig die
Chance für andere Akteure einzu-
springen und auf sich aufmerksam
zu machen.

Lange musste er auf diesen Moment
warten. Am Samstag war es endlich
soweit. Leon Peters stand beim Aus-
wärtsspieltag in Weinheim erstmals
für die Erste Mannschaft des TBO auf
dem Feld und machte seine Sache gut.
„Er hat am Samstag eine super Leis-
tung abgerufen und das trotz seiner
Verletzung“, freute sich Bog.

Der 25-jährige Abwehrspieler hatte
sich in einer der ersten Trainingsein-
heiten der Hallenrunde einen Außen-

FAUSTBALL: Leon Peters vom TB Oppau bestreitet seine beiden ersten Spiele in der Zweitligamannschaft

bandriss zugezogen, und so musste er
etwas mehr als zwei Monate auf sein
Debüt in der Zweiten Bundesliga war-
ten. Immer noch angeschlagen spielte
er gegen den TV Rendel und den TV
Wünschmichelbach gleich zwei Be-
gegnungen.

Erfahren hatte er von seinem Glück
erst am Spieltag selbst. TBO-Zuspieler
Timo Bernhardt fiel verletzt aus und
so sprang Peters in die Bresche. Auf-
geregt sei er nicht gewesen, sagt der
Rechtspflegeanwärter. „Vielmehr
hatte ich die Befürchtung, dass die
Schlagleute merken, dass ich mich
nicht richtig bewegen kann“, berich-
tet Peters.

Doch die Bedenken bestätigten sich
nicht. Der ehemalige Verbandsliga-
spieler des TB Oppau II zeigte, dass
Bog auf ihn setzen kann. „Leon ist ei-
gentlich der Zuverlässigste, den ich
im Team habe“, lobt der Coach. Mit
ihm gewann der TBO das erste Spiel
gegen den TV Rendel mit 3:0, verlor
jedoch die Abschlusspartie mit 1:3
gegen Wünschmichelbach.

Zufrieden war Bog dennoch. „Wir
sind sehr glücklich darüber, dass wir
mit dieser Mannschaft ein 2:2 geholt
haben“, sagt der Trainer. Mit „dieser
Mannschaft“ hatte er das ob der vie-
len Ausfälle dezimierte Team ge-

meint. Vier der fünf Stammspieler
fehlten verletzt oder aus privaten
Gründen. Bog war daher froh, dass
sich die Oppauer mit zwei Zählern in
die Winterpause gerettet haben.

Die Pause nutzen kann auch Debü-
tant Peters, der nach wie vor mit sei-
ner Außenbandverletzung zu kämp-
fen hat. Zum Jahresauftakt – am 22.
Januar geht es gegen Griesheim und
Karlsdorf – will er wieder mit dabei
sein. Am liebsten natürlich in der
Startformation. „Den Spielen am ver-
gangenen Samstag dürfen sich gerne
noch ein weitere anschließen“, sagt
der ehemalige Jurastudent.

Dagegen hätte sicher auch Matthias
Bog nichts einzuwenden. Der Coach
hält große Stücke auf seinen Verteidi-
ger. „Von seiner Sorte bräuchte man
mehr. Er stellt keine großen Ansprü-
che und ist immer da, wenn man ihn
braucht“, beschreibt Bog den zuver-
lässigen Peters. Der muss sich ob der
Pause in Bezug auf seinen nächsten
Einsatz erneut ein wenig gedulden.
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Eva Weile FOTO: MORAY

Schon die Vorbereitung auf das Ultra-Radrennen in Italien war extrem an-
spruchsvoll. FOTO: ENGLERT/FREI

In Neapel fuhr Englert als Zweiter über die Ziellinie. FOTO: ENGLERT/FREI

Leon Peters FOTO: VEREIN/FREI


